
Objekttyp: Issue

Zeitschrift: Berner Schulblatt

Band (Jahr): 103 (1970)

Heft 21

PDF erstellt am: 01.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Berner Schulblatt L'Ecole bernoise 21

Organ des Bernischen Lehrervereins Organe de la Societe des enseignants bernois

103. Jahrgang, Bern, 22. Mai 1970 io3e annee, Berne, 22 mai 1970

Abgeordnetenversammlung
des Bernischen Lehrervereins

Mittwoch, 17. Juni 1970, vormittags punkt 9 Uhr
(evtl. mit Fortsetzung am Nachmittag)
im Rathaus in Bern
Mittagessen im Casino, Grosser Saal

Geschäfte

1. Eröffnungswort des Präsidenten der Abgeordnetenversammlung

2. Wahl der Stimmenzähler und Übersetzer

3. Protokoll der a. o. Abgeordnetenversammlung vom
4. März 1970 (siehe Berner Schulblatt Nr. 14/15 vom

17 April 1970)

4. Genehmigung der Geschäftsliste und Feststellung
der Zahl der Stimmberechtigten

5. Jahresberichte
a. des Kantonalvorstandes
b. der Pädagogischen Kommissionen
c. der Redaktoren des Berner Schulblattes und der

Schulpraxis
d. der Logierhauskommission
e. des Nvafaru-Komitees
f. der Informationsstelle für Fortbildung
g. der Alterssiedlungskommission

6. Erwähnung des Ergebnisses der Urabstimmung und
darauf fussende Beschlüsse

a. Fortbildung
b. Koordination

7. Abänderung von Reglementen und Anwendung der
Statuten

a. Reglement Nr. 1, § 4, für die Wahl der Landes-
teilvertreter im Kantonalvorstand

b. Reglement Nr. 1, § 23

c. Reglement Nr. 1, § 25

d. Reglement Nr. 6, § 2, al. 2

e. Authentische Interpretation von Art. 24 der Sta¬

tuten (Ersatzdelegierte)

8. Wahlen für die Amtsdauer 1. 7. 70-30. 6. 74
a. Büro der Abgeordnetenversammlung (Wieder¬

wahl)
b. Heimleiter und Heimkommission (Wiederwahl)
c. Verwalter des Sternhauses und Alterssiedlungs¬

kommission (Wiederwahl)
d. 2 Mitglieder des Kantonalvorstandes (Statuten

Art. 29, lit. b)

Assemblee des delegues de la Societe
des enseignants bernois

Mercredi 17 juin 1970, ä 9 heures precises
(eventuellement seance de relevee l'apres-midi)
Hotel du Gouvernement, Berne
Repas de midi dans la grande salle du Casino

Ordre dujour
1. Allocution du president de 1'Assemblee des delegues.

2. Designation des scrutateurs et des traducteurs.

3. Proces-verbal de l'assemblee extraordinaire des de¬

legues du 4 mars 1970 (voir L'Ecole bernoise, Nos 16/17,
18 et 19, des 24 avril, 1 et 8 mai).

4. Adoption de la liste des tractanda et appel.

5. Rapports annuels:

a) du Comite cantonal;

b) des Commissions pedagogiques;
c) des redacteurs de UEcole bernoise et de la Schul¬

praxis-,

d) de la Commission du Home pour etudiants;
e) du Comite d'aide ä Nyafarou;
f) de l'Office d'information pour le perfectionne-

ment professionnel;
g) de la Commission des logements pour retraites.

6. Proclamation des resultats de la votation generale et
decisions qui en decoulent concernant
a) la formation continue,
b) la coordination.

7. Modification de reglements et application des Statuts:

a) Reglement N° 1, art. 4, concernant l'election des

representants regionaux au sein du Comite
cantonal;

b) Reglement N° 1, art. 23;
c) Reglement N° 1, art. 25;
d) Reglement N° 6, art. 2, al. 2;
e) Interpretation authentique de Part. 24 des Statuts

(delegues de remplacement).

8. Elections

- pour la periode 1. 7. 70-30. 6. 74:
a) Bureau de 1'Assemblee des delegues (reelection).
b) Gerant et commission du Home pour etudiants

(reelection).
c) Administrateur de la «Maison en etoile» et des

logements pour retraites (reelection).
d) 2 membres du Comite cantonal (art. 29, litt, b,

des Statuts).
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e. Wiederwahl des Leiters der Informationsstelle für
Fortbildung oder Wahl eines Kurssekretärs BLV

f. Rechnungsprüfungssektion (Statuten Art. 33)

g. für die Amtsdauer 1. 1. 1971-31. 12. 1974: 5ÖDe-
legierte und 12 Ersatzdelegierte des Bernischen
Lehrervereins im Schweiz. Lehrerverein (die
Vorschläge werden den Abgeordneten direkt
überreicht)

9. Rechnung der Zentralkasse, des Hilfsfonds, der Stell¬

vertretungskasse der Primarlehrerschaft, der Liegenschaft

Brunngasse 16, des Logierhauses sowie der
Alterssiedlung. Revisionsbericht

10. Voranschlag für das Jahr 1970/71 und Festsetzung
der Jahresbeiträge für die Zentral- und die
Stellvertretungskasse. Vergabungen.

11. Genehmigung von Reglementen
a. Sternhaus

b. Spezialfonds

12. Vertrag mit den Haushaltungslehrerinnen des Juras

13. Arbeitsprogramm. Berichterstatter: die Präsidenten
der Pädagogischen Kommissionen.

14. Verschiedenes und Unvorhergesehenes

Die Versammlung ist für die Mitglieder des BLV
öffentlich.

Der Präsident der Abgeordnetenversammlung
des BLV: Frif% Gerber

e) Reelection de l'animateur de 1'Office d'informa-
tion pour le perfectionnement professionnel ou

nomination d'un secretaire SEB pour la formation
continue.

f) Section verificatrice des comptes (art. 33 des Sta¬

tuts).

- pour la periode 1. 1. 71-31. 12. 74:
g) 5 6 delegues et 12 delegues de remplacement de la

SEB ä l'assemblee du SLV (les propositions seront
presentees directement lors de l'assemblee).

9. Comptes de la Caisse centrale, du Fonds de secours,
de la Caisse de remplacement du corps enseignant
primaire, de l'immeuble Brunngasse 16, du Home
pour etudiants et des logements pour retraites. Rapport

des verificateurs.

10. Budget pour 1970/71, fixation des cotisations ä la
Caisse centrale et ä la Caisse de remplacement. Dons.

11. Adoption de reglements pour
a) la «Maison en etoile»;
b) un fonds special.

12. Contrat avec les mattresses menageres du Jura.

13. Programme d'activite. Rapporteurs: les presidents
des Commissions pedagogiques.

14. Divers et imprevu.
L'assemblee est publique pour les membres de la societe.

Le president de l'Assemblee des delegues
de la SEB: Frit% Gerber

Jahresbericht über das Berner Schulblatt
Jahrgang 102, 1969

Ereignisse von besonderer Bedeutung sind für das
verflossene Berichtsjahr keine zu melden. Das Berner Schulblatt

wurde von den Mitgliedern des BLV wie bisher als

Informationsorgan benutzt, vor allem für das Fortbil-
dungs- und Kurswesen (47 Artikel), für Berichte aus den
Sektionen (32), ferner für Nachrufe (24), Jugendhilfe
(16), Schulpolitik (10), für Berufskundliches (2),
Veteranen-, Promotions- u. a. Vereinsangelegenheiten (25)
sowie für verschiedene Orientierungen und Mitteilungen
jeglicher Art (20). Alle übrigen dem Redaktor zugestellten

Einsendungen, die sich nicht ausschliesslich an die
bernische Lehrerschaft richteten, wurden in der
Schweizerischen Lehrerzeitung publiziert. Es erschienen darin
insgesamt rund 100 Artikel aus dem Kanton Bern in
sozusagen allen Rubriken. (Von der Berner Redaktion wurden
zusätzlich ca. 80 weitere Artikel in der SLZ betreut.)
Es kann hier nochmals darauf aufmerksam gemacht werden,

dass der Unterzeichnete infolge Anstellung eines

hauptamtlichen Redaktors für die SLZ sich wieder auf
seinen ursprünglichen Auftrag beschränkt, indem das

Disponieren und die äussere Gestaltung der SLZ ganz
dem Chefredaktor überlassen bleibt und der Berner
Redaktor auch keine ganzen Einzelhefte mehr betreut. Er
ist jedoch weiterhin zuständig für alle Einsendungen aus
dem Kanton Bern, bleibt in seiner Arbeit frei, und die
SLZ ist verpflichtet, die ihr von der Berner Redaktion
zugestellten Texte aufzunehmen. Wir haben also einzig
zu wünschen, dass unsere bernischen Kolleginnen und

Kollegen auch in Zukunft in der bisherigen Art
mitarbeiten oder die Mitarbeit gar noch verstärken.
Das Berner Schulblatt erreichte in seinem 102. Jahrgang
einen Umfang von total 390 Seiten (Vorjahr: 380 S.),
wovon 50 Seiten (Vorjahr: 70) auf Inserate entfielen.
Was das Finanzielle betrifft, sei auf die Vereinsabrechnung

verwiesen. Es konnte ein kleiner Überschuss
erreicht und dem Reservefonds für die Publikationsorgane
des Vereins zugeteilt werden (Fr. 2857.90).
Allen Mitarbeitern, auch denjenigen in der Druckerei
Eicher & Co., mit welcher sich ausgezeichnet zusammenarbeiten

liess, sowie den Organen des BLV sei abschliessend

herzlich gedankt. Hans Adam

Jahresbericht über die «Schulpraxis»
59. Jahrgang, 1969

Zum zehnten Mal sollte der unterzeichnete Redaktor der
«Schulpraxis» über einen Jahrgang berichten. Dürfte er
zur Feier des Dezenniums, zur Schonung der Leser und
seiner selbst das Berichten für einmal lassen? Sei's! Er
begnügt sich mit der Angabe, dass die zehn Bände,
annähernd 3000 Seiten, im Büchergestell 18,5 cm Raun
beanspruchen und es mit 4,2 kg belasten. Fasst er die

4,2 kg als Saatgut auf, so wagt er das Gewicht der Fruch
kaum zu überschlagen, geschweige denn zu berechnen -

der Mathematisierung im Pädagogischen sind Grenzer
gesetzt. Immerhin: Laut Abonnentenzahl sollte die Saat

über 5000-fältig aufgegangen sein. Und der Redakto-
rechnet nur mit fruchtbarem Ackerland! H. R. Eg:
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7- Jahresbericht des Logierhauses BLY
für die Zeit vom x. April 1969 bis 31. März 1970

1. Allgemeines

In diesem 7. Berichtsjahr war das Heim durchgehend
voll besetzt. Einige unwesentliche Ausfälle Hessen sich
nicht vermeiden und sind verantwortbar. Der Abschluss
der Umbauarbeiten und die damit in Zusammenhang
stehenden Anschlussarbeiten an den alten Teil bewirkten
eine kleine Verminderung der Mietzinseingänge, indem
einige Zimmer statt am 1. 4. erst am 15.4. bezogen werden

konnten.

Es darf festgestellt werden, dass die überwiegende Mehrheit

unserer Heiminsassen kaum Interesse hat an
umstürzlerischen Methoden wie sie heute mehr und mehr
in allen Bereichen des studentischen Lebens an der

Tagesordnung sind. Dies ist umso bemerkenswerter, als

das Heim fast ausnahmslos alle Kategorien von Studierenden

beherbergt, vom Gymnasiasten bis zum Doktoranden,

vom besinnlichen Berner bis zum exiherten,
verbissen arbeitenden Ausländer, Reife, mühsam Reifende.

Diese Letztgenannten - glücklicherweise als Ausnahmen

- wirken immer wieder störend und sinnlos
komplizierend. Die Situation ist immer dieselbe: Normen und
Formen, die für jede Gemeinschaft als grundlegend
vorausgesetzt werden müssen, werden kategorisch abgelehnt

ohne entsprechende Gegenvorschläge konstruktiver

Art.

2. Besetzung

Der Mieterwechsel war im Berichtsjahr kleiner als in
allen entsprechenden Zeiträumen seit Bestehen des Heimes.

Laufend mussten Aufnahmegesuche in recht grosser

Zahl abgelehnt oder auf spätere Zeitpunkte verschoben

werden.

Auf 1. April 1970 sind wiederum alle 66 Betten besetzt.

Die Zwischenvermietungen (Ferien) ergaben etwas
weniger als den budgetierten Betrag (Budget: 2000.-,
Rechnung: 1815.-).

Finanzielles (Siehe Jahresrechnung 69/70)

Eine Erhöhung der Mietpreise wird im kommenden
Rechnungsjahr kaum zu umgehen sein. (Schuldzinserhöhungen,

Teuerung).

4. Scbluss

Auch in diesem Jahr durfte das Heim einige Schenkungen

von Sektionen und einzelnen Kolleginnen und
Kollegen entgegennehmen (Total Fr. 1060.-). Es ist
weitgehend dem Wohlwollen, das durch diese Schenkungen
und die Darlehen der internen Anleihe zum Ausdruck
kommt, zu verdanken, dass unser Heim existieren kann.
Eine Reihe von Schulungs- und Fortbildungskursen
benutzten unser Haus in den Ferien als Unterkunft. Ganz
besonders in diesem Zusammenhange wurden die

Leistungen des BLV immer wieder anerkannt und verdankt.

Auch wir möchten für alle Bemühungen um das Heim
aufrichtig danken: dem Hauswart-Ehepaar Ott, dem
Sekretariatspersonal, der Heimkommission und den

Organen des BLV.
Namens der Heimkommission

Der Präsident: A. Scbläppi
Der Heimleiter: F. Zumbrunn
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Jahresbericht der Nyafaru-Schulhilfe BLV
Rhodesien Hegt weit weg von der Schweiz, und manchmal

haben auch wir VerantwortHchen des BLV Mühe,
uns mit den Nöten und Problemen unserer Patenschule
in Afrika zu identifizieren. Überdies ist es so ungeheuer
schwer, die bernische Lehrerschaft zu einer aktiven
Mitarbeit aufzurütteln, dass wir zeitweise nahe an der
Resignation stehen.

Der kürzHche Besuch von Didymus Mutasa, dem
Präsidenten des Nyafaru-Aufsichtsrates, hat uns alle neu darin
bestärkt, dass der BLV mit seiner Nyafaru-Schulhilfe
ein Werk unterstützt, das positive Aufbauarbeit in einem
Land leistet, über dem sich die Gewitterwolken der
Revolution schneH zusammenziehen.

Auch Nyafaru wurde, ohne es zu wollen, im vergangenen
Jahr in eine politische Affäre verwickelt. Der nachbarliche

Tangwenastamm wurde auf Geheiss der illegalen
Regierung Smith mit Gewalt von seinem angestammten
Land vertrieben. Trotzdem kehrten die Leute wieder in
ihre zerstörten Dörfer zurück und leisteten damit der
weissen Obrigkeit passiven Widerstand. Da sich der
Oberlehrer der Nyafaruschule der Greise und Kinder
der Verjagten annahm, die in «ihrer» Schule Zuflucht
suchten, betrachtet man ihn von Seiten der Regierung
als Mitverschworenen. Einerseits hat man sich in Nyafaru

bisher um ein gutes Verhältnis mit den Behörden
bemüht, anderseits spürt man ganz einfach die natürfiche
Christenpflicht, sich der Verfolgten anzunehmen.

Im letzten Jahr konnte unser Ziel (20 000 Fr.) wiederum
nicht erreicht werden. Auf unserem Postchekkonto
30-9163 trafen 14981 Fr. ein. Dafür brachte uns die
parallel dazu laufende «Lehrmittelaktion Nyafaru» den
schönen Erfolg von 17 261 Fr. Von diesem Betrag
überwiesen wir dem Oberlehrer von Nyafaru sofort in bar

4000 Fr. für die Anschaffung von besonders dringlichen
Lehrmitteln. Für weitere 4000 Fr. kaufen wir bei Küm-
merly/Lehrmittel AG Anschauungsmaterial. Der Rest
kommt auf das Hauptkonto für etwaige spätere
Anschaffungen.

Wie steht es eigentlich mit der Beteiligung der Sektionen

Sie ist unterschiedfich. Von den 3 5 Sektionen des

BLV helfen nur deren 5 aktiv mit (über 1000 Fr. jährHch).
Es sind dies: Konolfingen, Bern-Stadt, Seftigen,
Aarwangen und Zollikofen. Aus weiteren 14 Sektionen
treffen sporadisch Beiträge ein. Aus 16 Sektionen ist
tatsächlich kein Rappen eingegangen. Wer übernimmt
hier die Initiative, seine Kollegen in einer Sektionsversammlung

energisch zur Mitarbeit aufzurufen

Die Nyafaruschule hätte dringend mehr Geld nötig. Die
dortigen Schulbehörden, besonders auch Didymus
Mutasa, sind sich wohl bewusst, dass den Kindern mit einer
7jährigen Schulbildung allein nicht geholfen ist. Die
Gefahr der Abwanderung in die Slums der Grossstadt
bleibt. Der Aufsichtsrat der Schule hat folgenden Plan:
die Schulentlassenen in einer Art Landwirtschaftsschule
zusammenzufassen und sie in der Nutzung des Bodens,
in der Haltung von Tieren, in der richtigen Behandlung
von Maschinen und im Kleingewerbe (Weben, Schnitzen)

auszubilden. Man könnte ihnen auf diese Art zeigen,
wie sie im Bergtal eine bessere Existenzgrundlage finden
könnten als in den übervölkerten Städten.

Erinnern wir uns am Schluss noch einmal an den Zweck
der Nyafaru-Schulhilfe:
1. Sie soll ein Beitrag des Bernischen Lehrervereins an
die schweizerische Entwicklungshilfe sein.
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i. Sie ist ein methodisch einzigartiges Mittel, an einem
Musterbeispiel auf den Notstand in der Dritten Welt
hinzuweisen.

3. Sie soll allen Kolleginnen und Kollegen, die weder bei
«Brot für Brüder», noch beim Jugendrotkreuz oder
Helvetas, noch bei irgendeinem anderen Hilfswerk
mitmachen, Gelegenheit geben, in ihren Schülern den aktiven

Willen zum Helfen zu fördern. Und das ist wahrhaftig
kein geringes Erziehungsziel!

Ueli Lüthi

Jahresbericht der
Alterssiedlungskommission des BLY

Mit dem Jahre 1969 konnten die grossen Renovationsarbeiten

am Sternhaus abgeschlossen werden. Nachdem
ein Jahr zuvor die gesamte Fassade überholt worden
war, musste jetzt noch der ganze Dachaufbau aussen und
innen neu gestrichen werden. Auf dem Flachdach wurde
zudem eine grosse Sonnenstore angebracht, dazu einige
Pflanzenkübel hingestellt, so dass jetzt die Hausbewohner

bei schönem Wetter gerne auf diesem Dachgarten
verweilen.
Wie schon im letzten Bericht erwähnt, scheint unsere
Alterssiedlung weiterhin einem Bedürfnis zu entsprechen.
In diesem Jahr sind wiederum vier pensionierte
Kolleginnen und Kollegen zugezogen, so dass jetzt in 19 der

32 Wohnungen Mitglieder des BLV wohnen (inklusive
3 amtierende Lehrerinnen). Im Herbst 1970 werden weitere

vier folgen.
Wie aus der Rechnung ersehen werden kann, schliesst
diese, trotzdem für Renovationsarbeiten ca. Fr. 11 000.-
ausgegeben wurden, mit einem Überschuss von rund
Fr. 5 800.- ab, der zur Abschreibung verwendet worden
ist.

Namens der Alterssiedlungskommission
Der Präsident: Rudolf Strahm
Der Hausverwalter: Richard Schori

f Alfred Ellenberger

Am 27. April ist Alfred Ellenberger, Musiklehrer
am Staaüichen Lehrerinnenseminar Thun, in seinem
62. Lebensjahr nach schwerem Leiden gestorben. Damit
hat das Seminar - wie auch das Thuner Musikleben,
das während dreissig Jahren vom Verstorbenen auf das

reichste gefördert worden ist - einen schweren Verlust
erlitten. Im Frühjahr 1940 hat er sein Amt angetreten,
und Prof. J. R .Schmid, der mit ihm von 1941 bis 1955
zusammengearbeitet hatte, legte für die Trauerfeier seine

Erinnerung an die erste Hälfte von Alfred Ellenbergers
Wirken im Dienste der bernischen Lehrerinnenbildung
in folgenden Worten nieder:
«Dies waren die Jahre des jugendstarken Glaubens an
dieses Wirken und der begeisterten grossen Zielsetzungen

für es. Aber der allzufrüh Heimgegangene war eine
so starke, sich immer treubleibende Natur, dass die
Grundlinien dieses Wirkens, die in Kürze aufzuzeigen
sind, wohl auch für sein späteres Lehren und Erziehen
am Seminar Gültigkeit haben.

Das erste, was immer aus diesem Wirken sprach, war die
Freude Alfreds daran, Lehrer zu sein. Schon bald einmal
nach seiner Wahl nach Thun muss ihm klar geworden
sein, dass das Lehrertum auf dem Gebiete, dem er
verschrieben war, Verzicht bedeutet, Verzicht auf viel rein
schöpferisches Gestalten im Dienste der Musik. Und dem
Hochbegabten müsste dieser Verzicht schwer gefallen
sein, wenn ihm nicht Zuneigung und Verständnis für
Menschlichkeit im Kleide der Jugendlichkeit den Weg
dazu so leicht gemacht hätten, mit der Jugend Kontakt
zu finden, Jugend für Musik zu gewinnen, sie aber auch
auf dem Weg zu ihr entschieden und anspruchsvoll zu
führen.

Und dann zeigte alles, was der damals alleinige Musiklehrer

tat und anregte, die Freude daran, Semi/iarlehrer
zu sein. Er wollte nicht nur an Jugend selbst wirken,
sondern an einer Jugend, die dereinst als Kulturträgerin
in unsere Dörfer hinauszuziehen hat. Darum war ihm so
wichtig, dass seine Schülerinnen nicht nur für sich selbst
den Weg zur Musik fanden, sondern auch den Weg zum
musikalischen Empfinden des Kindes und zu seiner Art
und Weise, sich der Musik zu nähern.

Diese doppelte Bejahung seines Amtes bildete die richtige

Voraussetzung für Alfred Ellenbergers Stellung im
Seminarlehrerkollegium. Alle Beratungen über die
Gestaltung, Umgestaltung, Neugestaltung der Lehrerinnenbildung,

also auch die, welche weit über sein Fachgebiet
hinausreichten, erweckten sein seriöses, ja leidenschaftliches

Interesse, und er brachte dafür die schöne Gabe
mit, kompromisslos seinen Standpunkt zu vertreten und
doch die Überzeugung anderer zu achten und gelten zu
lassen. Und wo dies, von der Sache her, schwierig zu
werden drohte, kam ihm und uns immer wieder sein
gescheiter Humor zu Hilfe.
Und auch ausserhalb der Amtsgeschäfte zeigte sich
immer wieder, dass er Spass liebte und Spass verstand. Nur
auf einem Gebiet war da eine Grenze - dort, wo von der

Geltung der Musik in der Lehrerinnenbildung, und
damit in der Menschenbildung überhaupt, die Rede war.
Und gerade da aber auch offenbarte sich immer wieder
der eigentlichste Wesenskern unseres Freundes: Es war
der Kern einer tief dem Geistigen verpflichteten
Persönlichkeit. Wohl suchte er nach diesem Geiste auch in
einem ungewöhnlich weiten und tiefen Interesse für
Literarisches, in einem Wachsein für religiöse Proble-
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matik und in einem zarten Empfinden für Mitmenschlichkeit,

das ihn zu nassen Augen bringen konnte. Aber
am mächtigsten sprach für ihn der Geist aus der Musik.

- Wir alle müssen dem Geist da treu bleiben, wo
wir sein Wollen am unmittelbarsten und am deutlichsten
Vernehmen. Und in dieser Treue hat Alfred Ellenberger
sein Leben gestaltet und durch es Reichtum in anderes
Leben gebracht.»

Aktion BLV
VEREIN AARHUS BERN

PC: 30-106 Kantonalbank Bern

(Kto. 922 011 OB • Verein Aarhus)

Der Lehrergesangverein Thun %um Tode Alfred Ellenhergers

Mehr als ein Vierteljahrhundert hat Alfred Ellenberger
den Chor geleitet, der im Zeitpunkte der Übernahme in
Auflösung begriffen war. Mit Umsicht, Ausdauer und
nie erlahmender Kraft hat er dann den Chor erstarken
lassen und mit ihm alle gewichtigen Oratorien zur
Aufführung gebracht.
Sternstunden gemeinsamen Musizierens waren: Die
erste Aufführung der Matthäus-Passion, das «Gesicht
Jesajas», Honeggers «König David» und das
«Weihnachtsoratorium».

Wir wissen es heute: Alfred Ellenberger hat den Chor
zu Erlebnissen reiner Kunst geführt, die uns ohne ihn
verschlossen geblieben wären. Wir wissen in dieser
Trauerstunde: Er hat uns reicher werden lassen, und die

begeisternde Probearbeit hat in mancher Schulstube den

Schulgesang entscheidend gehoben. Dafür haben wir
ihm von Herzen zu danken. Alfred Ellenberger hat es

sich wahrlich nicht leicht gemacht mit seiner musikalischen

Arbeit am Chor. Er hat auch ihm, dem Chor,
zuweilen sehr viel zugemutet. Nicht nur durch zusätzliche
Proben, sondern auch durch Härte im Fordern, durch
unverblümte Sprache hat er seine Sänger an ihre Aufgabe
zu binden gesucht. Er musste, wollte er vor der
Verantwortung dem Werke gegenüber bestehen, das Äusserste

aus dem Chor zu holen versuchen. Und er kannte eigentlich

nur diese eine Verantwortung; wie die Öffentlichkeit

urteilte, war ihm unwesentlich.

Durch die Lehrtätigkeit am Seminar und später am
Gymnasium ergab sich die schöne Verbindung von
jugendlichen Stimmen mit dem Lehrergesangverein. Hier
wurden wohl die nachhaltigsten Wirkungen Alfred Ellen-
bergers begründet. Er selbst hat ja die Vorbehalte,
unerfahrene Stimmen in die Chöre der Matthäus-Passion und
h-Moll-Messe einzuspannen, als erster gemacht. Dass er
es trotzdem wagte und die jungen Menschen in der
Aufführung über ihre Unzulänglichkeit mit seiner ganzen
starken Persönlichkeit hinwegriss, das bleibt unver-
gesslich. Das konnte nur jemand tun mit der Uberzeugung,

dass sich Musik nicht allein im Perfektionismus
einer Aufführung erschöpft, sondern ebensosehr in der

Wirkung auf die Ausführenden lebt. Alfred Ellenberger
hat an die junge Generation weitergegeben, was ihn im
Innersten zu musizieren bewegte. Und es bewegte ihn
tief das Geistige in der Musik, wenn auch seine mündlichen

Äusserungen das meist nicht erkennen Hessen.

In mitreissenden Aufführungen trat zu Tage, was in der
Probearbeit eher zurückgebunden wurde. Es wurde am
deutlichsten etwa in der Durchgestaltung eines
Bachchorales. Hier offenbarte sich denn auch eine tiefe
Frömmigkeit, die sonst bewusst verschwiegen wurde.

Wir haben mit Erschütterung erlebt, wie Alfred
Ellenberger seine Krankheit durchlitt. Wir erlebten ergriffen
die Zuversicht, mit der er seinem Ende entgegensah.
Hier, so glauben wir, haben sich noch ein letztes Mal
jene Kräfte bewährt, die im Leben seine Kunst befeuert
haben und an denen er uns teilhaben Hess. Willi Waber

Spielt oder bastelt das behinderte Kind während seiner
Freizeit, müssen wir ihm Material zur Verfügung stellen,
mit dem es, trotz seiner eingeschränkten Bewegungsfähigkeit,

möglichst ohne fremde Hilfe schaffen kann und
das seinem geistigen Niveau und Interesse entspricht.

Markus, der sich selber nicht fortbewegen kann, freut
sich, einen Kran bauen zu können, den er nun selber in
Bewegung setzen kann. O. B.
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L'Ecole bernoise

Societe cantonale
des maitres aux ecoles moyennes
Section jurassienne

Assemblee generale ordinaire

mercredi 27 mai 1970,
ä l'Aula de l'Ecole secondaire, Moutier

Ordre dujour

9 h. Assemblee administrative

1. Bienvenue.

2. Proces-verbal de l'assemblee generale ordinaire

du 4 juin 1969.

3. Renouvellement du comite.

4. Mutations et anniversaires.

5. Comptes et rapport des verificateurs.
6. Rapport de la Commission SBMEM pour la

formation continue.

7. Rapport presidentiel.
8. Divers et imprevu.

10 h 15. Deux exposes au choix, l'un litteraire, l'autre
scientifique:

- Mme Madeleine Joye, directrice de cours au
Centre audio-visuel de l'Universite de Fri-
bourg:
Ees methodes audio-visuelles appliquees a I'ensei-

gnement des langues. Avantages. Limites. Conditions

de reussite.

— M. Pierre Tschumi, professeur ä l'Universite
de Berne:

Nouvelle orientation de l'enseignement de la biologie
vers une ecologie generale et humaine.

12 h 15. Repas en commun.

14 h 30. Conference de M. Charles Joris, directeur du
Theatre populaire romand:

Vie d'une troupe de theatre, aujourd'hui.

(Actualite du theatre, genese d'un spectacle,
representations et animations scolaires.)

Nos collegues du degre primaire sont cor-
dialement invites ä cette conference. Celle-ci
sera suivie d'un debat.

Remarque: M. Henri Liechti, inspecteur des
ecoles secondaires, invite les Commissions
d'ecole a liberer leurs maitres et recommande
vivement aux maitres secondaires de participer
ä cette journee.

Pour le comite

Le president: Bernard Roten
Le secretaire: Pierre Girardin

Pour un enseignement renouvele
de l'ecriture A l'epoque des ordinateurs,

l'ecriture manuscrite
sera-t-elle supplantee

par la dactylographie

Contrairement ä ce que de beaux esprits ont pu pretendre,
l'ecriture n'est pas la science des änes. Nous partagerions
plutot l'avis des psychologues, qui declarent que l'ecriture

illisible est une veritable infirmite.
Certes, nous ne sommes plus au temps oü une belle
ecriture etait un signe d'instruction. On aurait tort, ce-

pendant, de conclure bitivement qu'il faille attacher
moins d'importance qu'autrefois ä l'ecriture manuscrite,

- encore qu'elle soit, en maints domaines, supplantee
par la dactylographie.
Les inspecteurs scolaires qui, par leurs fonctions, ont des

contacts reguliers avec des classes tres diverses - et ces

remarques ne valent pas seulement pour la Suisse - sont
formels: ils affirment qu'en general les maitres qui
exigent une belle ecriture et des cahiers soignes obtiennent
de meilleurs resultats (dans toutes les activites scolaires)

que leurs collegues qui tolerent une ecriture relächee et
qui attachent peu d'importance ä la tenue des cahiers.

En attendant... l'ecriture romande!

Conscients des graves lacunes constatees dans les ecoles
normales meme, les responsables de la pedagogie
jurassienne avaient prie la Commission des moyens d'ensei-

gnement de mettre ä la disposition du corps enseignant
jurassien une methode d'ecriture ä la fois simple et adap-
tee aux exigences actuelles.

Ce travail avait ete confie ä M. Maurice Lapaire, artiste
peintre et professeur d'ecriture ä l'Ecole normale d'ins-
tituteurs de Porrentruy. II s'etait entoure, en l'occur-
rence, de collaborateurs qualifies et riches d'une longue
experience pedagogique.
Quelle ecriture choisir? A dire vrai, l'auteur comme les
membres de la sous-commission ad hoc avaient longue-
ment examine le probleme et refait maint trace de lettres.
Se fondant sur les recherches les plus recentes et sur les

recommandations du Bureau international de l'Educa-
tion, ä Geneve, ils avaient adopte «une anglaise simpli-
fiee, sans pleins ni delies».

Un livret methodologique, conforme en tous points aux
directives du nouveau plan d'etudes, aurait du paraitre
ce mois-ci. Or, le fruit de trois ans de recherches a ete

pratiquement annihile, la veille precisement du jour oü
le manuscrit devait etre confie ä l'imprimeur...
En effet, les delegues jurassiens ä la CIRCE ont instam-
ment prie la Commission des moyens d'enseignement de
surseoir ä toute publication jusqu'en 1972. Notre anglaise
simplifiee, qu'on avait voulue elegante et «parfaitement
adaptee au goüt de notre epoque»1, n'a pas ete du goüt
des... specialistes qui ont trace les premieres ebauches de
l'ecriture romande.

Au risque d'etre traite de parfait beotien, nous userons
d'un euphemisme en qualifiant de surprenants les premiers
modeles de l'ecriture qu'on nous prepare pour 1972. A
coup sür, l'ecriture n'a pas fini de faire parier d'elle en

1 Cf. Plan d'etudes, page 107.
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pays romand. M. Dottrens pourra sourire, ce sera bien
son tour!

Oui a I'harmonisation - Non a 1'unification

Personnellement, nous nous posons deux questions:
- Jusqu'oü iront les concessions du Jura en matiere

de coordination romande?

- Les autres cantons seront-ils aussi dociles que le Jura?
Si nous considerons quelques refus categoriques sur le

plan de l'edition commune (voir Chants de mon pays et
Wir sprechen deutsch, edition P), nous restons songeurs.
Mais si tous font preuve de la meme abnegation que les

Jurassiens, nous conserverons notre optimisme d'antan.
Partisan resolu de l'Ecole romande - tous nos articles
sur la question le prouvent - nous pensons encore qu'elle
vaut des sacrifices. Mais, avec la majorite de nos colle-
gues, nous repetons:

Oui ä l'harmonisation - Non ä l'unification.
Si la necessite d'unifier, dans une certaine mesure, les structures
scolaires suisses, et romandes d'ahord, n'est plus contestee par
personne, l'unanimite est loin d'etre acquise sur les moyens d'y
parvenir et sur l'ordre de priorite. Teile est l'opinion du
president de la Societe pedagogique romande, qui constate

en outre dans son rapport annuel2:

Un certain malaise se fait jour dans les milieux d'enseignants
ä ce propos. II provient tout d'abord du fait que les autorites,
qui ne s'etaientjusqu'en 1966 que timidement engagees dans cette

voie, ont depuis mis les bouchees doubles, creant de nombreux

organismes officiels tels que la CIRCE (Commission intercan-
tonale romande de coordination de l'enseignement), PIRDP (Institut

romand de recherche et de documentation pedagogiques) et
de nouveaux pastes ä plein temps. De sorte qu'apres 1'irritation
engendree par des lenteurs que beaucoup trouvaient injustifiees,
on exprime aujourd'hui de serieuses craintes face a ce que d'au-
cuns appellant un emballement. Cette ecole moderne se fera
avec notre accord ou ne se fera pas. Une chose est de promulguer
des directives, une autre est de les appliquer. Pour passer veri-
tablement le seuil des classes, toute reforme doit d'abord empörter
1'adhesion enthousiaste du corps enseignant.

Ee dilemme

Bien que la Commission jurassienne des moyens d'en-
seignement se soit resignee k releguer dans ses archives
le livret methodologique de M. Lapaire et de ses colla-
borateurs, eile se devait de mettre sans retard k la disposition

du corps enseignant des modeles d'ecriture reclames

depuis si longtemps par les inspecteurs, les directeurs
d'ecoles normales et de tres nombreux instituteurs et
institutrices. En attendant que la future ecriture romande
ait «empörte l'adhesion enthousiaste du corps enseignant

», elle propose aux enseignants une fiche de modeles

d'ecriture que tous les eleves pourront glisser dans
leurs cahiers afin de s'y referer aussi souvent qu'il sera
necessaire3.

Certains maitres considereront peut-etre que la publication

de cette fiche d'ecriture est une demi-mesure, tardive
pour les uns, prematuree pour les autres. On ne man-
quera pas non plus de critiquer le graphisme de quelques
lettres; le contraire surprendrait, d'ailleurs, car rechercher
l'unanimite en ce domaine procederait de l'utopie. En
tout etat de cause, mieux vaut allumer une chandelle que
de maudire l'obscurite!
Au demeurant, on conviendra que la tache de la
Commission jurassienne des moyens d'enseignement devient

2 L'Educateur, 10 avril 1970.
3 Cf. Feuille officielle scolaire du 30 avril 1970.

de plus en plus delicate. Placee devant un dilemme - ne
plus rien editer avant la parution des premieres publications

communes aux cantons romands et mettre ä la

disposition du corps enseignant jurassien les moyens
d'appliquer le plan d'etudes obligatoire — elle a choisi
une solution transitoire.

Une discipline dont la valeur educative reste indiscutable

A l'intention de nos jeunes collegues, beaucoup moins
exigeants, en matiere de tenue des cahiers, que ne l'etaient
nos aines, nous avons tire de «L'Ecole liberatrice» quelques

remarques pertinentes. On ne saurait, croyons-nous,
taxer de pedants les auteurs de l'article, paru dans l'or-
gane du Syndicat national des instituteurs frangais et

repris partiellement dans les colonnes de 1'«Educateur»4.

Du manuscrit amoureusement calligraphie et enlumine par le

copiste du moyen äge ä la belle page d'ecriture sans fache ni
rature de notre ecolier, la demarche est la meme: fais bien ce que
tu fais.
Presenter un travail soigne, applique, est une forme du respect
d'autrui.
E'ecriture manuscrite contribue ä la formation intellectuelle
de 1'enfant. Elle 1'oblige ä un strict controle de soi-meme: precision

des formes, place des signes. Elle lui dorne le sens de la
distance, de l'espace, de la relativite. Elle demeure un facteur
ideal de I'acquisition d'une bonne orthographe.

A l'epoque de I'automation et de la machine ä ecrire, l'ecriture
manuscrite reste privilegiee; 1'ecole ne saurait se passer de cette

discipline dont la valeur est indiscutable.

Evidemment, l'ecriture... du maitre devrait etre exem-
plaire, ou du moins parfaitement lisible, au tableau
comme dans les cahiers des eleves. Tant il est vrai que
l'ecolier imite plus ou moins l'ecriture de son institutrice,
puis de ses instituteurs et de ses professeurs. Aussi
n'aurons-nous pas l'outrecuidance de disserter sur cer-
taines remarques marginales, ecrites hätivement ä l'encre

rouge et ä peine dechiffrables, ou sur certains griffon-
nages rapides traces au tableau (voire sur la pellicule
d'acetate du retro-projecteur), - meme si, dans l'optique
de l'adulte, ils ne sont depourvus ni d'elegance ni d'ori-
ginalite...

Pierre Henry, Porrentruy
4

30 juin 1967.

Vereinsanzeigen - Convocations
Einsendungen für die Vereinsanzeigen in Nr. 23 müssen
spätestens bis Freitag, 29. Mai, 7 Uhr (schriftlich) in der
Buchdruckerei Eicher & Co., Postfach 1342, 3001 Bern, sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt werden.

Offizieller Teil - Partie officielle
Bernische Lehrerversicherungskasse, Bezirk Trachselwald.

Bezirksversammlung: Montag, 25. Mai, 17.00 im Restaurant Bahnhof,

Grünenmatt. Traktanden: 1. Protokoll; 2. Ersatzwahl
eines Vorstandsmitgliedes für den Rest der Amtsdauer bis
31. März 1974; 3. Verschiedenes. Wir laden alle Kassenmitglieder

des Bezirkes freundlich ein.

Nichtoffizieller Teil - Partie non officielle
Sektion Bern-Stadt des Kant. Verbandes bernischer Arbeitslehrerinnen.

Sektionsausflug! Mittwoch, 27. Mai besuchen wir den
Simmentaler Weiler Nidfluh. Abfahrt: Bern Schützenmatt
punkt 13.00. Anmeldeschluss: Samstag, 23. Mai. Wir hoffen
auf zahlreiches Erscheinen.

Lehrerturnverein Burgdorf. Montag, 23. Mai, 17.30 Wurfschulung,

ab 18.00 Volleyball, Korbball.
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Unser Thema an der 10. DIDACTA in Basel:

Luftseilbahn
Brunnen-
Urmiberg

der ideale Ausgangspunkt

für interessante
Rigiwanderungen

Auskunft und Prospekt
durch
Luftseilbahn
Brunnen-Urmiberg
6440 Brunnen
Telefon 043 9 14 05

Unsere
Inserenten

bürgen
für
Qualität

"Bessere
Bibliotheken
für unsere
Schulen" •

28. Mai bis 1. Juni. Halle 3, Stand Nr. 3.213
Werner Kullmann Organisation. 4001 Basel
Steinenvorstadt 53. Telefon: 061/241389

Schulblattinserate haben Erfolg

Mikroskope Wild Leitz

und/andere Marken in
bewährter Qualität, vom
Schulstativ bis zur höchsten

Stufe. Alle
Nebenapparate, Arbeitsmateria
Präparate. Binokularlupen
Kern und Leitz.

Für Beratung wenden Sie
sich an

Optiker Büchi, Bern
Marktgasse 53
Telefon 031 2221 81

Wir
organisieren
gerne

Chemin de fer und gratis
Yverdon-Ste-Croix eine perfekte
Yverdon Schulreise

Eine Postkarte genügt
oder Telefon
024 2 6215

Inserieren
lohnt sich!

NORM
Gestelle und Schränke
Viele Normgrössen, z. B.
205/182/30/B mit Tablaren
Fr. 166.30 ab Werk.
Für Archiv, Lager, Bücher

A. Aebi
Gestellbau Bern
Zieglerstrasse 37
Telefon 031 256351
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